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Der alte Laboratorillinsdiener Winter
öffnete bohntsam die Tür und schaute schwei¬
fend in den kleinen Ncbcnraum des Hörsaa¬
les . Professor Magnus blickt « aus und fragte :
„ Wallen Sic ctivas von nur , Winter ? "

Der Alle hüstelte verlegen und stotterte :
„ Nein , Herr Professor , das heißt ich
wollte . . . ich möchte . . . ich dachte , »veil
cs doch schon über elf Uhr ist und bald Mit¬

ternacht . . . "
„ Was , schon bald Mitternacht ? Na ja ,

die Stunden verrinnen bei der interessanteil
Arbeit und - a habe ich mit meinen Bevsn -
chcn ganz die Zeit vergessen . "

„ Ja , Herr Professor , und die Frau Pro¬
fessor hat auch schon zweimal angenifeu . "

„ Ich koinnic sofort ! " antwortete der Ge¬

lehrte , faßte behutsam die kleine »» Probier -
gläeckeu und verschloß sie in den Wand -

(chrank, warf noch einen liebevollen Blick auf
einen wissenschaftlichen Bersuch und schritt

danit mit Winter zur Tür , dabei sagte er zu
dem alten Diener , während er den Schlüssel
des kleine » Wandschrankes zu sich steckte:
„ Sic »visscn , Alterchen , ich habe unbegrenztes
Bertrauen zu Ihnen , aber diesen Schlüssel
kann und darf ich Ihnen nicht überlassen . "

„ Ich weiß , ich »vciß, Herr Professor ,
und ich bin deshalb nicht böse, denn ich mag
diese Bcrantwortnng gar nicht auf mich
»lohnten , den Bakicricn - Schrank zu vertval -
teit . "

„ Gut , daß Sie es cinjehen , Winter , denn

wissen Sie , in dem Schrank ist der grause
Tod millionenfach aufgcstapelt , es sind Rein¬
kulturen der furchtbarsten Bakterien in den
Gläsern : Pest , Typhus , Cholera , Diphtherie ,
Milzbrand , Tuberkulose , Aufluens », Aussatz !
H- anze Armeen könnte ich mit dem Anhalt
dieses einzigen kleinen Schrankes vernichten ,
ganze Böller ausrottcu ! Deslialb darf außer
mir niemand , aber auch gar niemand Zu¬
gang zu diesem Schrank haben . "

„ Ich werde gut auspassen , Herr Pro¬
fessor , daß niemand dicselu fürchterlichen
Schrank zu nahe kommt , verlassen Cie sich
auf mich , Herr Professor ! Und nun gute
Nacht ! "

Der Labora tori umsdie ner schloß hinter
seinem Chef den Hörsaal ab , nachdem er
noch die elektrischen Flammeit abgedreht
hatte , und nun lvar es finster und still im
»veite » Raum . Nur im Schrank im Zim -
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mercheu nebenan , welcher soeben Professor
Magnus ' kleine Bersuchsgläschen ausgenom¬
men , erhob sich unr Mitternacht ein geheim -
nisvolles Raune » und Wisperit .

„ He , ist alles still ?" rief es aus einein
der Probiergläschen .

„ Wer fragt denn da ? " ailtworlele ein
anderes Stimmchen .

„ Ich bin es — der Cholera - Bazillus . "
„ Natürlich , »»eine Konkurrenz har »vie -

der z»»erst das Wort ! " ereiferte sich der Pest -
Bazillus .

„ Müßt ihr schon »nieder streiten ?! Sind
»vir nicht alle Brüder und Genosse », und —

wenn »vir Zusammenhalten — die ftircht -
barste Macht der Welt ! " schlichtete urit hei¬
serer Stimine der Starrkrampf - Bazillus den
Streit .

„ Mister Starrkrampf hat recht ! Wir

stich eine furchtbare Macht a»rf Erden ! "

pflichtete der Milzbrand - Baz »lluS bei und

ftchr dann fort : „ Höret Ahr nicht , »vas der

Professor soeben sagte : Ganze Bokker könnte
er mit uns ausrotten !

„ Da meint er bloß mich damit ! "

trumpfte laut und anmaßeich der Pest -
Bazillus aus und schrie : „ Ja , ich habe ganze
Städte , gai ^e Länder aussterben lassen u»rd

« gen meine Beut « sind die Opfer deS gro¬
ßen Weltkrieges ein Kinderspiel ! "

Aber »vie eine Meute »vilder Hunde sie¬
len die anderen Bakterien jetzt über den Pest -
Bazillus her , und besonders der Herr von

Typhus u»ch Frau Cholera gebärdeten sich
in gekränkter Eitelkeit »vie toll und behaup¬
teten , daß sie sich »vohl mit den » ausgeblast -
nen Pest - Fritzen messen könnten , » vas Men¬

schenopfer andelauge , die sie sich int Laufe
der Jahrhunderte geholt.

Als mau sich »nieder beruhig : harte , Hub
Mister Starrkrampf wieder an : „Jetzt aber

Schluß »ui » Streit und Hader . Wir »volle »
uns friedlich »»nierhalien und jeder soll etwas

crzähten , was er »vill und »vas er rvriß . "
Und alle stiiumten bei .

„ Ich fange an . ich bin das älteste Bal
tcrium und habe die Menschheit schon ge¬
plagt , als es noch keine Proststoren gab ! "
meinie behäbig der Aussatz .

„ Gewiß ! Schon i » der Bibel stehl vom

Allssatz, aber dafür hat dich heutzutage die

Menschheit fast auSgeroitet ! " lachte häßlich

nuo spitz das Fräulein von Syphilis , die alte

Auugfer , der nicinaud zu - widersprechen
wagte, weil sie mit zu den schrecklichsten und

gesnrchtetsten Feinden der Menschheit ge¬
hörte .

Der Allssatz überhörte den giftige » Ein -
wurf der Syphilis und sagte : „ Fnchcr war
eS für »lnstreinen angenehmer zu leben als

heutzutage . Meine Ahnen erzählien , daß der

Mensch früher keine Ahnilng von uns Bak¬
terien harte und daher auch nicht wußte , »vie
er uns bekämpfen konnte , aber seit Erfin¬
dung des scheußlichen Mikroskops und vor
allem seit dem Jahre 1850 , seitdem man eine

Wissenschaft begründet hat , die sich aus¬

schließlich mit uns beschäftigt — die Bakte¬

riologie — gehl es uns mächtig an den Kra¬

gen . Biele Menschen halten uns für kleine
Tierchen ! — Freilich , Lebewesen sind »vir ,
aber Pilze ! "

„ Und warum hat man uns nicht schon
früher entdeckt ? " wollt « der Influenza -
Bazillus wissen .

„ Warum ? Run , weil »vir halt so klein

sind , viele von uns nicht einmal ein Tausend¬
stel Millimeter daß uns die Menschen
mit bloßem Auge und auch mir den unvoll¬
kommenen Vergrößerungsgläsern der letzten
Jahrhunderte nicht entdecken konnten . "

„ Und ich wäre vielleicht heute noch nicht
verrate », wenn der deutsche Forscher Pro¬
fessor Koch mich nicht entdeckt hätte , aber jetzt
geht es mir nn » mächtig an den Kragen ! "
jammerte der Schwindsuchts - Bazillus .

„Verliere nur den Mut nicht , olle Tu¬
berkel ! " tröstet « der Lnugenentzündnngs -
Bazillns , — „ich helfe dir doch und bereite
dir den Boden gut vor für dein « Arbeit ! "

„ Dafür danke ich dir auch tanseiidmal !
Uebrigens kenne » uns jetzt die Menschen
ganz genau , sie wissen , daß jedes Bak . erinm
aus einer einzigen Zelle , besteht , und nach
nnsercr verschiedenen Gestalt teilen uns die

Gelehrten in Klassen ein : die kugelförmige »
Bakterien heißen Kokken , die stäbchenförmi¬
gen nennen sie Bazillen und die korkzieher¬
artig gewundene » »verden Spirillen ge¬
nannt . "

„ Dann wissen »vohl auch die Gelehrten
noch mehr unstrer Geheimnisse ?! ' fragte der

-Schivrincrotlanf -Bazillu «.
( Schluß folgt . )



— 2 —

Zunge Fabelkmäbchen .
Bon Märe Krrkow .

Eie meinen , das ist nicht der Tag ,
Der wird erst irgendwie und - wann geboren ;
Ne fühlen so, sie wären au §er <- »rrn ,
Und tragen Träume in den siitstren Mauerhag .
Wie ihre Hände winz ' ge Dinge baue » ,
Sie wissdn kaum , wozu , warum —
Wie Regenbogen sind sic, bunt und stumm ,
In enger Räume dnnstbewölktcm Granen .

Aus welken Kitteln biegen sich die Brüste ,
Und wachsen unter unbekanntem Leben —
Sie ahnen tief im Schoß ein neues Leben ,
Ein Finden einer fernen , sommerwarmen Küste .

Sie dränge » vor , und hinter ihnen hinken
Die Kindermärchen , bangverlor ' ne Lügen —
Als wenn sie duldend Schicksal in sich trügen ,
Und wüßten doch vot » Sonnenlicht zu trinken .

Wir find der Fels !
Bon Ferdinand Laffalle .

„ . . . Arbeiter sind wir all «, insosern wir
nur eben den Willen haben , uns in irgendeiner
Weise der menschlichen Gesellschaft nützlich zu
machen .

Dieser viert « Stand , in dessen Herzfalten
daher kein Keim einer neuen Bcvorrcchtung
mehr enthalten ist , ist eben deshalb gleichbedeu¬
tend mit dem ganzen Menschengeschlecht . Seine
Sache ist daher in Wahrheit die Sache der ge¬
samten Menschheit , seine Freiheit ist die Frei¬
heit der Menschen , selbst seine Herrschaft ist die
Herrschaft aller

Wer also die Idee des Arbeiterstandes als
das herrschende Prinzip der Gesellschaft anruft
in dem Sinne , wie ich Ihnen dies entwickelte ,
der stößt nicht einen die Klaffen der Gesellschaft
spaltenden und trennenden Schrei aus ; der
stößt vielmehr einen Schrei der Versöhnung
ans , «inen Schrei , der die ganze Gesellschaft
umfaßt , einen Schrei der Ausgleichung für alle
Gegensätze in den gesellschaftlichen Kreisen ,
«inen Schrei der Einigung , in den alle einstim¬
men sollten , die solche Bcvorrcchtung und
Unterdrückung des Bolles durch priviligicrte
Stände nicht wollen , «inen Schrci der Lieb «,
der , scitdeni er sich zum ersten Male aus dem
Herzen des Boltes « mporgerungrn , für immer
der wahre Schrei des Bolles bleiben und um
seines Inhaltes willen selbst dann noch ein
Schrei der Liebe sein wird , wenn er . als
Schlachtruf des Bolles «tlönt . . . *

„ . . . Insofern aber und insoweit die unte¬
ren Klaffen der Gesellschaft die Berbeffernng
ihrer Lage als Klaffe , die Berbrfferung ihres
Klassenloses erstreben , insofern und insoweit
fällt dieses persönlich « Jntereffe , statt sich der
geschichtlichen Bewegung entgegenzustellcn und
dadurch zu jener Unsittlichkeit verdammt zu
werden , seiner Richtung nach vielmehr durch¬
aus zusammen mit der Entwicklung des gesam¬
ten Bolles , mit dem Sieg « der Idee , mit den
Fortschritten der Kultur , niit dem Lebcnsprin -
zip der Geschichte selbst , welche nichts anderes
als die Entwicklung der Freiheit ist . Oder , wie
wir schon oben sahen , Ihr « Sach » ist die Sache
der gesamten Menschheit .

Sie sind somit in der glücklichen Lage ,
meine Herren , daß Sic , statt abgestorben sein
zu können für die Idee , vielmehr durch Ihr
persönliches Jntereffe selbst zur höchsten
Empfänglichkeit für dieselbe bestaunt sind . Sic
sind in der glücklichen Lage , daß dasjenige , was
Ihr wahres , persönliches Jntereffe bilde , zu¬
sammenfällt mit dem zuckenden Pulsschlag der

Geschichte, mit dem treibenden Lebensprinzip
der sittlichen Entwicklung . Sie können daher

sich der geschichtlichen Entwicklung mit persön - l

sicher Leidenschaft hingeben und gewiß sein, daß I

Sie nm so sittlicher dastehcn , je glühender und

verzehrender diese Leidenschaft in . ihrem hier

entwickelten reinen . Sinne ist
Dies sind die Gründe , meine Herren , wes¬

halb die Herrschaft des vierten Standes über

den Äiaat eine Blüte der Sittlichkeit , der Kul¬

tur und der Wissenschaft herbeifühd muß ,
wie sie in der Geschichte noch nicht dagcwesen . "

„ . . . Die Idee der Bourgeoisie ist diese, daß

ausschließlich nichts anderes als die nngehin -
drrtc Selbstbetätigung seiner Kräfte jeden « ein¬

zelnen zn garantieren sei .
Wären wir alle gleich stark , gleich gescheit,

gleich gebildet und gleich reich , so würde diese

Idee als eine ausreichende und sittliche ange¬

sehen werden können .
Da wir dies aber nicht sind und auch nicht

sein können , so ist dieser Gedanke nicht aus¬

reichend und führt deshalb in seinen Konse¬

quenzen notwendig zu einer tiefen Unsittlich¬

keit . Denn er sührt dazu , daß der Stärkere ,

Gescheitere , Reichere den Schwächeren aus¬

beutet und in seine Tasche steckt .

Die sittliche Idee des Arbeiterstandes da¬

gegen ist die , daß die ungehinderte und freie

Betätigung der individuellen Kräfte durch das

Individuum noch nicht ansrciche , sondern daß

zu ihr in einem sittlich geordneten Staats¬

wesen noch hinzutretcn müsse : die Solidarität

der Interessen , die Gemeinsamkeit und dir

Gegenseitigkeit in der Entwicklung . . . "
„ . . . Die hohe weltgeschichtliche Ehre dieser

Bestinimung mnß alle Ihre Gedanken in An¬

spruch nehmen . Es ziemen Ihnen nicht mehr
die Laster noch die mäßigen Zerstreuungen der

Gedankenlosen , noch selbst der harmlose Leicht¬

sinn der Unbedeutenden . Ei « sind der Fels ,

auf welchem die Kirchx der Gegenwart gebaut
werden » soll ! . . . "

Mjt Adlern auf der Fuchsjagd .
Jagdcrlebniffr mit einem Kirgisenhetman .

Bei den Äirgßsen , die in den Gcbirgsstcppc »
Mittelasiens wohnen , ist die Jagd mit Adlern
ein eifrig betriebener Sport . Der Adler wird

hier zu demselben Jagdzwcck verwandt , dem in

früherer Zeit bei uns der dressierte Jagdfalke
diente . Ein englischer Reisender , der viele Jahr «
in jenen Gebieten geweilt hat und dabei mehr»
fach Augenzeuge solcher Jagden war , gibt in

seinem soeben in London erschienenen Buch „Chi¬
nese Central Asias " einen anschaulichen Bericht
über «ine solch « Jagd , zu der ihn der Kirgisen¬
hetman Hujchur Beg «iugeladen hatte . Der Het¬
man Vitt auf einem kleinen Pferd den Jägern
voraus „ In der durch «inen dicken Weißen Woll¬

handschuh geschützten Hand « md mit Unter¬
stützung «in «S am Sattel befestigten hölzernen
HebclS " , so schreibt der Verfasser , „hielt er einen
großen schwarzen Jagdadlrr . Bon der Innenseite
des Sattels hing ein Köder herab » der dazu
ixcnte , di « auf dem Dandcrflttg befindlichen
Bogel anzulockeu . Der Köder bestand aus einem
großen Ball , der ans der Kopfhaut von Anti¬
lopen gefertigt war . Der Hetman galt als Spe¬
zialist der Adlerjagd . Für die Jagd ans Hasen
und anderes Kleinwild bedient « er sich, wie er
mir erzählte , der Falken , während die Jagd aus
Antilopen , Wölf « und Füchse den Zldlern Vorbe¬
halten war , die , zusammen mit Windhunden ,
zum Hetzen verwandt wurden . Wie «r mir
weiter sagte , ist ihm dieser Lieblingsadler , der
„ Karagusch " , nicht für 100 Ta « IS foil , obwohl
das Tier sehr bösartig ist nnd seinen Herrn schon
mehrfach gebissen hat . Der Hetman hielt die

I
Schnur , an der der mit seiner Kappe verhüllte
Adler befestigt war , mit den Zähnen ftst , und er

» ahm die Haube nur fiiv «inen kurzen Augen¬
blick ab , um mir eine photographische Ausnahme
zu ermöglichen . Im Somuwr werden di « Adler

nicht verwandt , im Winter jedoch bilde , dieser
Jagdsport ein leidenschaftlich betriebenes Ver¬

gnügen der Kirgiftnstämme . Di « Männer reiten
vereint zur Jagd aus und suchen das Gelände
niit Hilf « der Windhunde nach Füchsen ab , unr

dann , wenn sic eine Beute erspäht haben , den

von seiner Kappe befreiten Adler aufsteigen zit
lassen .

Don Krokodilen belagert .
Ein aufregendes Abenteuer wird von

einem Mitglied der englischen südafrikanischen
Polizei im „ Wild World Magazine " geschildert .
Ter Erzähler war mit einem anderen Schutz¬
mann namens Lawrence nnd einem eingebore¬
nen Polizisten namens Umslanji auf einem

einsamen Posten zn Odzi in Maschona - Land
stationiert . Sie badeten regelmäßig in dem

Odzi - Flnß , einem tiefen , breiten Strom , in

dessen Mitte sich «ine Sandbank befand . „ An
einem Morgen unr 8 Uhr nahmen Lawrence

nnd ich unser gewöhnliches Bad, " schreibt er .

„ Wir trugen unsere breiten Polizeihelme , denrr

selbst in dieser frühen Tagesstunde ist die Sonne

recht warnt in Rhodesia . Wir schtvammen bis

zu der Sandbank , nnd als ich wieder ins Was¬

ser gehen wollte , um jurückzuschwimmen , bc -

nicrkic ich plötzlich einen Gegenstand , den ich

zunächst für einen großen Holzpfahl oder ein

umgcdrchtcs Eingeborenen Kanu hielt , das

stromabwärts schwamm . Lawrence watete unter¬

dessen ins Wasser , nnd cs schien mir , wie tvcnn

sich der „ Pfahl " nach ihm hinwendete . Indem

ich nicme Äugen beschattete und angestrengt

hinsoh , erkannte ich, daß der Pfahl tatsächlich
das größte Krokodil war , das ich je gesehen

hatte . Ich stieß einen gellenden Wanrruf aus ,
nnd Lawrence , der schon bis zur Brust im Fluß

war , kam zurück . Es war die höchste Zeit , denn

die Krokodile näherten sich und eines kletterte

aus dem Wasser heraus , seinen gewaltige »

Rachen öffnend , wobei die snrchtbarrn Zähne
im Sonnenlicht leuchteten . Wir waren unbe¬

waffnet und schienen den Untieren ohne Gnade

ausgcliesert . Aber Lawrence nahm eine Hand¬
voll Sand und Steinchen nnd - warf sie dem

Krokodil , das bereits mit dem halben Körper

auf der Sandbank war , in die Angen . Tnrch
den Sand zeitweilig blind gemacht , fuhr die

Bestie mit ' einem wilden Schnappen ihrer Kie¬

fern zurück , drehte sich nm und tauchte mit dem

Kopf zuerst ins Wasser . Die drei Krokodile ver¬

suchten aber immer wieder , die Bank an ver¬

schiedenen Stellen zu erklettern , und wir hallen
viel zu tun , nm sie mit Sand und Steinen

immer wieder zu vertreiben . Um 8 Uhr wurde

Lawrence durch die Hitze und de » Durst ohn¬

mächtig , und die Aufgabe , die Krokodile fern «

zuhalten , lag mir allein ob ; außerdem deckte ich
meinen ohnmächtigen Freund , so gut ich konnte ,
mit Sand zu . Es muß etwa k> Uhr gewesen

sein , als Umslanji am Flußufer erschien . Ich
konnte nicht einmal mehr rufen ; meine Zunge
war geschwollen nnd steif , und Blut floß ans

meinen gesprungenen Lippen . Ich hatte nur

noch die Kraft , die Arme verztoeifclt in die Höhe

zu werfen . Umslanji begriff rasch die Lage ,

verschwand und kehrte sofort mit einem allen

Karabiner wieder . Sein erster Schuß traf glück¬

lich in den aufgespcrrten Rachen des größten

unserer Quälgeister , der gerade feinen Kopf

nach dieser Richtung drehte . Dann ruderte

Umslanji in dem kleinen Boot uns zu Hilfe .
Wir gruben den armen Lawrence ans dem

Sande aus , legten ihn ins Boot und kehrten

zur Station zurück . Dann brach auch ich be¬

wußtlos zusammen und erwacht « erst im

Hospital . "
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Der stille Teilhaber .
Bon Karl Ettliuger ( München) .

„ Wollen ^ Sic doch nicht lieber einen Be¬

gleiter mitnrhmen ? " hatte der Kassierer den
Bankbotcn gefragt . ,Me müssen durch de » Eich -
lvald , uitd dreißigtansend Mark sind immerhin
ein Sümmchen ! "

„ Aber , Herr Bischberger ! " " hatte dec Bank¬
bote gelacht . „ Ta habe ich schon ganz andere

Beträge nach auswärts gebracht ! Und außer¬
dem steht mir ' s auch nicht auf der Nasenspitze
angrschrieben , daß ich dreißigtauscnb Mark bei
mir habe . Und für alle Fälle habe ich meinen
Revolver dabei ! "

„ Also gut , daiul gehen Sie ! Und vergessen
Sic nicht , sich doppelte Quittung geben zu
lasten ! "

Als der Bankbote in der Mitte des Waldes

angelangt war , sagte er sich: Jetzt oder nie !

Ich bin lange genug der Laufbursche dieser
Bank gewesen , jetzt werde ich mal ihr stiller
Teilhaber sein ! . . . Dreißigtansend . . . der Kas¬
sierer hat recht : ein nettes Sümmchen ! . . .
Ma » kann ja nicht davon privatisieren , aber

inimerhin , man hat etwas für seine alten Tage .
Er setzte sich auf einen Baumstumpf , zog

die Jacke aus und begann mit seineüt Taschen¬
messer das Rocksutter auszutrennen .

Drrißigiansend . . . Nun ja , siinfzigtauscnd
wären mehr , aber man muß nicht gleich zu
hoch . hinaus . . . Noch drei , vier Jahre werde ich
ihnen den Kuli machen , dann . . . ein kleines

Häuschen irgendwo , weit weg . . . und kein

Mensch wird mehr daran denken , daß der Bank¬
bote Gibbler eines Tages während einer Be¬

sorgung von dem „ großen Räuber Unbekannt "

überfallen , ausgepkündert und geknebelt wurde .
Ec schmunzelte vor sich hin . Dummes

Zeng , was die Leute immer von dem bösen
Gewissen reden , es gibt gar nichts Einfacheres
als Klanen . Gar nichts beißt einen dabei .

„ Schlau und gcristen , das beste Ruhckistcn . "
Vergnügt entnahm er seiner Brusttasche die

dreißig Tanscndmarkschcine , betrete sic in sein
Rocksutter , holte Nähzeug hervor , das Futter
wieder kunstgerecht zu verschließen . O, er batte
alles gut vorbereitet !

So — das Futter wäre geheilt ! Auf den

Gedanken , daß das vermißte Geld in dem Rock -

«futter des „ Ueberfallcnen " cingenäht sein
'

könne , würde selbst Sherlock Holmes in eige¬
ner Person nicht kommen ! Und überhaupt ,
wer würde ihn , das alle Banksaktotuui , ver -

*
dächtigen ? Er hörte schon den Herrn Bischberger
deklamieren : „ Unser alter , treuer Gibbler ?

Ausgcschlosten ! Für den lege ich die Hand ins

Feuer ! " Ein Heuochse ersten Ranges , der

Bischberger ! Na ja , sonst hätte er es auch nicht

soweit gebracht !
Jetzt galt es noch, den Ueberfall vorzu -

löuscheu .
Gibbler holte ans seiner Hosentasche einen

Strick und versuchte sich zu fcffeln . Erst ein «

mal den Strick um die rechte Hand , dann nm
den Leib , dann einen Knoten — nein , so geht
es nicht !

Also dann zuerst nm den Bauch , dann
unter den Achseln durch , dann — hol es der

Teufel , so geht cs auch nicht !
Gibbler betrachtete den Strick , kratzte sich

hinter den Ohren , wischte de » Schweiß von der

Stirn , versuchte es von neuem : zuerst um die
linke Hand , dann zwischen den Beinen durch ,
dann über den Rücken — so geht cs erst recht
nicht !

Bestie von einem Strick ! Bi » ich verwach¬
sen , daß ich mich nicht einmal sesteln kann ?
Aber nicht nervös werden ! Ruhig Blut ! Alles
will gelernt sei »! Also erst um beide Hand ¬

gelenke , , dann um den Baum herum — Don¬
nerwetter , wie bring ich jetzt einen Knoten
fertig ?

Hat man sich je schon so was gehört ? Bin
ich eine Mißgeburt ? Sind meine Arme zu kurz
oder meine Beine zu lang ? Also noch einmal
von vorne ! Offenbar muß man mit der linken
Hand ansairgen ! Dann über die Brust , dann —

man scheint doch mit der rechten anfangen zn
wüsten !

Er nahm die unniöglichsten Stellungen ein ,
führte einen Bauchtanz airf , nm den ihn jede
Filmstation hätte beneiden können — es ging
nicht !

,Himnteldomrerivetrer ! " fluchte Gibbler ,
„dieses Knotenende wischt mir ank wie ein

Eidechsenschwanz ! Es ist zum Verzweifeln ! Also
erst das eine Ende zwischen die Zähne nehmen ,
dann nm den Baum herum , dann —"

Ein helles Lachen ließ Gibbler zusammen¬
fahren . Erschrocken sah er sich - um. Aus dem

Gebüsch kam ein junger , eleganter Herr , dem
die Lochtränen über die Wangen liefen . „ Was
machen Sic denn da ? " fragte er belustigt .
„Privatschule für Schlangenmenfcherei ? "

Gibbler war totenblaß geworden . Ich bin

verloren , war sein erster Gedanke . - Und sein
zweiter ; jetzt hilft nur Unverfrorenheit .

» Ich fessele mich ! " sagte er so ruhig , als
cs ihm möglich war .

„ Dicseu Eindruck hatte ich auch . Erst dachte
ich, Sie wollen sich aufhängen , und wollte mich
schon diskret entfernen . Aber als ich Sie dann
den Strick um den Bauch , statt um den Hals
winde » sah, sagte ich mir : Entweder hat er
eine falsche Auffassung von Harakiri oder er

hat ganz was anderes vor . Darf man fragen ,
warum Sie sich festeln wollen ? "

Gott sei Tank , er loeiß von nichts ! atmete
Gibbler auf . Er nahm eine Leichenbittermiene
an , sah treuherzig zu dem fremden Jüngling
auf nnd flüsterte : , ^ iann ich zu Ihnen Ver¬
traue » haben ? Gut , Sic sollen alles wisten !
Mir ist etwas Schreckliches passiert : Ich hab :
eine » Scheck über hunderttausend Mark ver¬
loren — ich bin der unglücklichste Mensch von
der Welt — die Bank wird mich vor die Türe

setzen — ich bin Familienvater — was soll ich
tun ? " Er vergoß einige Krokodilstränen ,
dämpfte seine Stimnie noch mehr und raunte

geheimnisvoll : „ Ich muß einen Ueberfall vor¬

täuschen . Sollte sich der verlorene Scheck wirk¬

lich finden , so kann ihn ja der Räuber weg -
gvworfen haben . Und so versucht « ich, mich zu
festeln . Aber es geht nicht . Es ist , um aus der

Haut zu fahren , ich glaube , ich habe mir schon
eine Darmverschlingung dabei zugczogen — es

geht einfach nicht ! "
Er schwieg lauernd . Fein , fein , der junge

Mann ging auf den Leim , glaubte jedes Wort ,
der Idiot , schien so gerührt , daß er beinahe

mitschluchzte .
Gibbler beschwß seiner Frechheit die Krone

auszusctzcn . Demütig trat er näher nnd flehte :

„ Ich weiß nicht, ob Sie sich in die Lage eines

Familienvaters versehen können — aber wenn

Sic ' s können , dann lasten Sic mich jetzt nicht
im Stich — haben Sic Mitleid — festeln Sic

mich ! "
„ Ich . . . Sie . . . " stotterte der Herr ver¬

blüfft . „ Was geht denn mich . . . "
„ Was macht es Ihnen aus ? " drängte

Gibbler . ,Kein Mensch erfährt es . . . , mein

Ehrenwort . Retten Sie meine Existenz . . . ,
hier , nehmen Sic den Strick . . . , hier sind meine

Hände , vielleicht haben auch Sir unmündige
Kinder . . . "

. Der junge Herr nahni widerstrebend , de »

Strick , band Gibbler an einen Baum . „ Autsch ! "
stöhnte Gibbler . „ Sie tun mir ja weh ! "

„Entschuldigen Sie ! " errötete der junge
Mann , aber ich habe in solchen Sachen keine

Ucbnng . Wünsche » Si « auch einen Knebel ? "

,Wenn ich bitten dürfte ! " nickte Gibbler .
Und hatte im Rn einen Knebel im Mund .

Der junge Mann zündete sich ein « Ziga¬
rette an , kreuzte gemütlich die Arme und sagte :
, - Jrtzt können Sie mich wenigstens nicht unter¬

brechen , ich habe Ihnen nämlich noch etwas zn
sagen ; Sie gestatb ^n doch , daß ich Ihnen ein

bißchen das Rockfatter auftrenne ? Danke ver -

bindlichst ! — Dreißigtausend . . . Soviel hatte
ich auch beim Zusehen ungefähr geschätzt . Habe
ich mich Ihnen eigentlich schon vorgestellt ?"

Der junge Herr zog mit vollendeter Gran¬

dezza den Hut , verbeugte sich: ,LHr stiller
Teilhaber ! Wollten Sie etwas bemerken ? Ach'
so ? Sic können ja nicht ! Nnd überhaupt , mit
vollem Munde spricht nian nicht ! Hielten Sie
es für ratsam . Ihnen zum Abschied mit dem
Kolben Ihres Revolvers eines über den Kops
zu geben ? Nein , ich halte eS nicht für nötig ,
ich bin immer für gnte Formen ! Ich fürchte ,
es wird ein bißchen kühl werden heute nacht »
hoffentlich haben Sie warmes Unterzeug an .
Aber ich will nicht länger stören . Sie haben
sicher das Bedürfnis , ein wenig allein zn sein !

Auf Wiedersehen ! Grüßen Sic mir unbekann¬

terweise Ihren Herrn Ches ! "
Der junge Herr zündete sich «ine zweite ,

Zigarette an , nickte Gibbler freundlich zu . In ' ;
der Ferne drehte er sich nochmals nm nnd

winkte . ,
Es war wirklich ein gut erzogener , vor¬

nehmer Mensch .
An« nächsten Tage fand man den Bank¬

boten . Herr Bischberger legte seine Hand für

ihn ins Feuer , aber cs nützte nichts , die Kri - !

minalpolizei intereffierte sich zn lebhaft für das

aufgetrennt « Rockfutter , und Gibbler legre ein

Geständnis ab . Bloß , wo er das Geld vergra¬
ben hatte , wollte er nicht sagen . Tas wirkte

sehr strafverschärfend .
Für die dreißigtansend Mark wurde tat¬

sächlich ein Häuschen gekauft , weit weg , aber

nicht Gibbler wohnt darin , sondern ein vor¬

nehmer junger Herr . Er ist wegen seiner Ge¬

fälligkeit in der ganzen Nachbarschaft beliebt .

Manchmal verreist er . Gibbler hingegen wohnt

mietfrei . Roch zwei Jahre . — Falls inzwischen

keine Amnestie kommt .

Der Gpiegn .
Ein Forschungsreisender kam in das inner¬

ste Afrika , wo Weiße noch fast unbekannt

waren . Er hielt sich eine Weile bei einem fried¬

fertigen Nrgerstamm auf , dessen Häuptling ihm

mit Feuereifer zu Diensten war .

Eines Tages rasierte sich der Reisende in

seinem Zelt , nnd der Neger ftagte, ' auf den

Rasicrspiegcl deutend : „ Das ist daS , . Herr ? "
Ter Reisende hielt ihm schweigend

' den

Spiegel vor die Rase . Erstaunt sah der Häupt¬

ling in das Glas und rief : „ O, Herr , das Bild

meines Vaters ! Wie hast du das Antlitz mei¬

nes Vaters in das , Glas getan ? "

Ter Weiße erklärte ihm nichts nnd machte

sich den Spaß , dem Neger das wunderbare Glas

zn schenken , als er wciterzog . Der Hätiptling

versteckte das kostbare Geschenk im finstersten

Winkel seiner Hütte . Hin nnd wieder , wenn

niemand ihn beobachtete , holte er es heraus

nnd besah das „Antlitz seines Vaters " .

Aber die Lieblingssrau des Häuptlings

hatte cs doch gemerkt , daß er etwas vor ihr

I'verbarg,
nnd als er eines Tages auf die Jagd

gegangen war , durchsuchte sie di « Hütte vo »



oben bis unten . Sie fand auch schließlich den

Spiegel . , warf einen Blick hinein und zischte :
»Ach so. hinter der alten Ziege ist er her ! "

- - - «. Simpl . «)

„ Wußtest du . . . ? "

. — daß zum Ban des Eiffelturmes in Paris
18 . 000 Zentner Eisen verbraucht wurden . Bei

Gesamt berechuung der Konstruktion und der
inneren Einrichtungen kommt em Gewicht von
80 . 000 Zentner heraus .

' - — daß daS erste Kaffeehaus im Jahre 1671 -

ur Marseille eröffnet wurde . .
- - daß - der heißeste " Punkt der Erde in der

Wüste MahorL in üalisoruieu . llegt . Es ist . das-
„ TodeSdal " , das ein « Durchschnittstemperatur
von 80 Grad CelstuS im Schotten kennt . Die¬

ses Tal ist ringsum von Bergketten umschlossen
und liegt SO Meter unter dem Meeresspiegel .

— daß der Donner tmr ein « kurze Strecke

hörbar ist , nämlich 25 Kilometer , während der
Kanonendonner ost bis zu 800 Kilometer gehört
worden ist .

- — daß di « Sonne nach Berechnungen der

Astronomen in 100 Jahren ettva 8 Kilometer
abnimmt .

— daß schon die alten Regvpter den Ge¬

brauch des Rasiermessers kannten .
— daß Deutschlands größte Kircheitglocke

sich im KAner Dom befindet mit . 81 - 3 Zentner
Gewicht .

— daß erst unter 1000 Perlmuscheln eine

Muschel eine werwolle Perle enthält .
— daß die ersten Mitsiknoteu 1478 in Holz

geschiütten wurden .

. . daß ein schneller Redner pro Stunde
8000 Worte spricht .

— daß in China gebratene Wespen als

große Delikatesse gelten .

Abstammung des Hundes . Die europäischen
Hunde stammen von zwei indischen Arten , dem

europäischen Wolf und vielleicht auch dem euro¬
päischen - Schakal und dem Fuchs ab . Die große
Zahl ihrer Rasieu erklärt sich aus der großen
Zahl ihrer wilden Borfahren . Einzelne Rassen
sind im Laufe der Zeit bereits untergezaugen ,
so der Molossus im 18. Jahrhundert in Epirus .
Er stammte , ebenso wie der dänische Hund ( die
Dogge ) , von einem wilden Borfabren ab . Der

Windhund ist afrikanischen Ursprungs . Die

afrikanischen Hunde stammen zum Teil von

mehreren Schakalarten ab , die amerikanischen
zum Teil von dem dortigen Wolf , zum Teil von
einer früheren Rasse , von der man nichts Nähe¬
res weiß . Der australische Hititd ist der Dingo ,
den die Einheimischen ztvar gezähmt haben , der
aber auch noch in halbwildem Zustand vor¬
kommt . Die Seichtigkeit , mit »ec die Hunde sich
auch in der Wildheit untereinander kreuze », er¬
klärt sich daraus , daß sie keine besonderen
Arten , sondern nur Varietäten einer einzigen
Art bilden . Deshalb ist es den Züchtern ge¬
lungen , durch Selektion so Viele Rassen zu
züchten .

Eine Universität sur Papageien . In der

amerikanischen Stadt Brownswille im Staate

Texas besteht seit einiger Zeit eine Papageien -
Universität , die in großer Blüte ist . Die juugeir
Papageien komme » nach ihrer Ankunft zunächst
in den sogenannten Kindergarten ; von dort aus
werden sie , je nach den Talent « », die si « ent¬
wickeln , in die höheren Klassen versetzt . Neben
einem allgemeinen Unterricht in den gebrauch
Kchsten Redewendungen eines wohlerzogenen
Papageien erhalten einzelne von ihnen auch

Sonderlektionen in fremden Sprachen , wobei
die Bedürfnisse des Publikums aus den einlou

senden Bestellungen sorgfältig berücksichtigt lver -
den . Am stärksten ist die Nachfrage , abgesehen
van den Bereinigten Staaten sel^t , aus Süd¬
amerika , wo Papageien mit guten spanischen
Kenntnissen gewünscht werden .

Fliegen ein Werk de » Teufel ». Unter den
zahlreichen und interessanten Dokumenten , die
die Erschließung ' des Archivs im Kreml zutage
gefördert , hat , befindet sich auch der Bericht über
einen , geglückten und doch da » Leben des kühnen
Pioniers der Flügkunst im 16. Jahrhundert vrc
nichteuden Flug in der russischen Hauptstadt . Es
wär im Jahre 1860 , als ein ' Russe namens

Rikischka - einen - Gleitfiug von - der Spitze des
Turmes der Alexaudroskaja Sloboda Kathedrale
in Moskau unternahm und unverletzt auf dem

Platze landete . Rikischka hatte sieb ein Paar

Flügel an den Schultern , befestigt und hielt
einen Fallschirm , der ihn sicher znm Boden her¬
abtrug . Die Menge der Zuschauer begrüßte das

Ereignis jubelnd als ein Wunder , aber der Zar
Iwan der Schreckliche , der ebenfalls dem Schau¬
spiel beiwohnte , geriet in furchtbaren Zorn . Er

befahl , daß mau den Flieger vor ihn bringe und

sagte : „ Dieser Manu ist ein Zauberer und seine
Erfindung ist eine Erfindung des Teufels . Men¬

schen sind keine Bögel , und Flügel sind ihnen
versagt . " Er gab sogleich Befehl , daß der un¬
glückliche „ Bogelmauu " enthailptet werde , und

so büßte Rikischka es mit dem Leben , daß er um

einige Jahrhunderte zu früh ans die Welt ge¬
kommen tvar .

Hündertjahrseier der Ziehharmonika . Das
französische Städtchen Bribe - - la Gaillard « feiert
in diesen Tagen daS Jubiläum der Ziehhar¬
monika , die bei der Bevölkerung dieser Gegend
daS beliebteste Instrument ist . Ein Guitarreu -
fabrikani namens Damian soll vor 100 Jahren
die Ziehharmonika erfunden haben , und man
will nun einen großen Wettstreit zwischen den
Ziehharmonikaspielern Frankreichs zu Ehren
dieses Gedenktages veranstalten .

| Allerlei Hausrezeyte [
Verrostete Türschlösser tverdeu leicht schließ¬

bar , wenn man mittels eines Papierröhrchens
Graphitpulver vom Bleistift durch das Schlüs¬
selloch pustet .

Möbeln nimmt man den fettigen Glanz
und allen Schmutz , tveuu der Möbelpolitur
etwas scharfer Essig zugesetzt wird .

Kitt bleibt gebrauchsfähig , tveuit mau ihn
anstatt an der Lust in einem mit Wasser ge¬
füllten Gefäß aufbetvahrt .

Neugesetzte Pflanzen bewässert man mit

Hilf « einer alte » Blechbüchse , in deren Se' iteu -

toand , etwa 15 Millimeter vom Boden entfernt ,
ein 8 Millimeter große ? Loch geschlagen torirde .

Diese Büchse gräbt man , das Loch der za be-

wässernden Pflanz « zngetvendet , in den Böden
und füllt sie mit Wässer auf , bis der Zweck er¬

reicht «ft .
Eingipsen von Haken ujw . Gips und Was¬

ser zu gleichen Teile », ersterer langsam und

ohne Umrühre » in letzteres geschüttet , ergeben
de » besten Gipsmörtel . Soll dieser langsam er¬
härten , ist ein Zusatz von etwas Essig , soll er
schnell hart werden , von etwas Alaun not¬
wendig .

Loch im Korken . Mit dem Bohrer erzielt
mau ein glattes Loch, ioenn man de » Korken

zuvor unter der Stiefelsoble bei kräftigem
Druck hin - uud herrottt .

Berbrennuugs - und BerbrühuugSwuuden
bestreue mau zur - Schmerzutilseruug mit

Borax , der darum in der Küche stets zur Hand
sein sollte .

Ein Esuverstäudnis . Tante Paula will von

Hunden »richt » wissen , nicht weil si « Augst hat ,

gebissen zu werden , sondern wegen der Flöhe .
Ein « » Tage - sitzt sie artf einer Bank und neben

ihr läßt sich ein biederer Handwerksmantt nie¬

der , dessen Hund ihren Rocksaum berührt . Die
Tante springt entsetzt auf , und als sie der Manu

beruhigt , der Huud tue nichts , flötet sie : „ Aber
die Flöhe . . . ! " Darauf die Antwort : „ Ach
Was , au dpn gehen Ihre Flöhe nicht ! " B.

Die Unrechte . AroniSlaw muß infolge Zug¬
verspätung , im Hotel Übernachten . ' - Eju süßer
Pnssel zeigt ihm ' sein Zimmer . „ Wann wün¬

schen Sie geweckt zu tverdeu , Herr Doktor ? "

fragt das Mädchen . „Bitte , Punkt sechs Uhr
mit einem Küßchen ! " „ Schön , ich werd ' s deut

Rachtportier bestellen ! "
Rrdebliite . „ So gebt das nicht weiter , meine

Herren ! Die Regierung wird das Schaf scheren ,
das die goldenen Eier legt , bis sie es ausgepreßt
hat wie eine Zitrone ! "

Die Uhr . „ 2h . Ihre Standuhr hat eineit
lauten Gang . " „ Ja . Wir nennen sie die Tan¬

rippe . " „ Warum ? " „ Dauernd zu hören . Aber
von Zeit zu Zeit schlägt sie auch . "

Der Schneider . „ Ich mahn « einett Gent -
leman nir " — „ Und wenn er nicht zahlt ? " —

„ Dann nehme ich an . daß er kein Gentleman

ist — und mahne "

Der dickr Tänzer . „ Meitt Fräulein , wäh -
reud der Faschingszeit habe ich mindestens
zwanzig Pfund abgenommen ! " — „ Mir wär ' s

lieber . Sie ttähmen Ihre Dampfbäder zu »
Hanfe ! "

In ein « Konditorei in Dresden kam ein

Fremder , angelockt durch folgende Aufschrift in »

Schaufenster : English fpokeu . — Ou parke
fraucais . — Si pari « italiano . Sein fragender
Blick fäll : auf eine junge , hübsche Ladentochter .
„ Jis Hou, who fpraks English ? " Das Mädchen
verneint lächelnd . „ Mais vousparlezfraneais ? "
Wieder ein lächelnde » Verneinen . „ Allora lei
parla italiano ? " Nochmals ein lächelndes Ber «
»einen . Der Mann suchte seine wenigen deut¬

schen Brocken zusammen und fragte : „ Ja , wer
' strecken dem » hier Englisch , Französisch und

Italienisch ? " Das Töchterchen erwiderte treu¬

herzig : „Meistenteils die Fremden ! "

6eeanfen - 69litttr .

Wenn sich die Leute einmal au all dem

Fahren und Reiten uud Gleiten sattgetummelt
haben , dann werden sie wieder anfange » ,
zu Fuß zu gehen . Mau setzt ein Bein
vor das andere , einmal das rechte , dante
da » linke uird immer so fort , bis matt
an Ort und Stelle ist — das ist das ein¬

fachste, verläßlichste und vornehmste Weiterkom -
men . Und auch das angenehmste . Aber noch'
weit mehr , es ist das gesündeste , das ergötzlichste
und das lehrreichste . Ich habe meiner Lebetage
viele Reisetr gemacht , aber die schönsten Erinne¬

rungen habe ick» von den Fiißwandernngeit her .
Alle Landschaften und andere Dinge , an denen

ich vorübergeiahren bin , sind fast vergessen , nur
die Gegenden nnd Meirichen , zu denen mich die

Füße geführt , habe ick» noch als Eigeittnm in

meinem Kops . Peter Rosegger .

Auflösungen der Rätsel aus der vorigen
Nummer :

Magisch « Figur : l. Platin , S. Sabine ,
8. Stiege . 4. Binaen
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